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Die Engländer nnd die deutsche Flotte.
Von dem Augenblicke an, da Deutschland zum Schutze

.seines lieber seehandels eine starke Kriegsflotte zu schaffen be¬
gann, waren die Engländer unsere unversöhnlichen Gegner.
Sie haben sich in ihrer maßlosen Ueberhebung daran ge¬
wöhnt, die alleinige Herrschaft auf allen Meeren für sich in
Anspruch zu nehmen. Jeder Versuch einer anderen Macht,
eine auch nur bescheidene Geltung zur See zu erlangen, er¬
regt ihren Haß und ihre Todfeindschaft. Als in den
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zum ersten Male
eine deutsche Kriegsflagge in der Nordsee erschien, drohten
die Briten, sie wie eine Seeräuberflagge niederschießen zu
wollen. Alle Hebel setzten sie in Bewegung, damit Preußen
nur keine Flotte baue. .Die Deutschen mögen den Boden
pflügen, mit den Wolken segeln oder Luftschlösser bauen, aber
nie seit Beginn der Zeiten hatten sie den Geist, das Welt¬
meer zu durchmessen oder die hohe See oder auch nur
Küstengewässer zu durchfahren", so äußerte sich damals der
leitende englische Minister. Augenscheinlich wußte er nichts
von der seegewaltigen deutschen Hansa, deren Schiffe schon
vor der englischen Herrschaft über die Meere den Ruhm
des deutschen Namens nach allen Gestaden des Erdballs
trugen.

Daß Deutschland jetzt den ihm gebührenden Platz unter
den Seemächten der Welt errungen hat, ist das große Ver¬
dienst unseres jetzigen kaiserlichen Herrn. „Bitter not ist
uns eine starke Flotte ", war sein Wahlspruch, den er
trotz aller Widerstände unentwegt festgehalten hat; ein
Großstaat, der im Weltverkehr ouftreten will, „brauchteine
Flotte wie seinen Atem". Als er einst den Ausspruch
tat, daß unsere Zukunft auf dem Wasser liege,
wurde er von vielen Seiten, im eigenen Lande nicht verstanden.
Wohl aber verstand man ihn in England. Obwohl er
gar nicht an ein Uebergewichl auf den Meeren und eine Ver¬
drängung der Briten dachte, sondern allen Völkern dort zu¬
kommende Gleichberechtigung erstrebie, geriet ganz England
in grimmige Wut über den deutschen Flottenbau. Man
sprach es ganz offen aus, daß das Ziel aller englischen Be¬
strebungen die Vernichtung unserer Kriegsschiffe sein müsse,
und plante zu diesem Zweck sogar einen meuchlerischen Ueber-
fall ohne Kriegserklärung. „Die Deutschen werden eines
Morgens, wenn sie aufwachen, lesen, daß sie eine Flotte ge¬
habt haben", äußerte spöttisch der frühere englische Marineminister,
und sein Nachfolger bezeichnet« unsere Flotte geringschätzig als
die deutsche „Luxusflotte ".

Jetzt, nachdem die Engländer die Tätigkeit unserer
wackern Blaujacken am eignen Leibe in erschreckender Weise
kennen gelernt haben, wird ihnen wohl die Lust zu^ der¬
artigen Spöttereien vergangen sein. Wir Deutschen können
jedenfalls mit den bisherigen Leistungen dieser verhöhnten
„Luxusflotte" sehr zufrieden sein. Das beste Zeugnis für
deren Kraft liegt darin, daß die Engländer trotz ihrer Ueber-
zahl an Schiffen in den drei bisherigen Kriegsmonaten nicht
gewagt haben, gegen unsere Flotte vorzugehen und sich ihr
zum Kampf zu stellen. Das paßt schlecht zu ihrer früheren
Ruhmredigkeit. Im Gegensatz hierzu hat die deutsche Marine
niemals von zukünftigen Heldentaten gesprochen, sie aber
jetzt ausgesührl. Angriffs- und Unternehmungsgeistist das
Gepräge ihres Handelns.

Kaum war der Krieg erklärt, da schoß der kleine
Kreuzer„Augsburg" den russischen Hafen Libau in Brand.
Der Panzerkreuzer„Goeben" und der kleine Kreuzer„Breslau"
bombardierten an der algerischen Küste die Einschiffungs-
orle der französischen Truppen und entkamen dank ihrer Umsicht
und Kühnheit aus dem neutralen Hafen Messina den englischen
Schiffen, die sie umstellt halten. Keck erschien der von der
Marineoerwaltung übernommene Bäderdampfer „Königin
Luise" zum Schrecken der Engländer an der Themscmündung
und legte dort Minen. Er wurde zwar von überlegenen
Kräften angegriffen und zum Sinken gebracht, aber auch der
englische Kreuzer „Amphion" lief auf erne Mine und fand
sein Ende in den Fluten. Vorbildlich wirken unsere lapfern
Kreuzer„Emden" und „Karlsruhe" in den fernen Meeren
und fügen dem englischen Handel so riesigen Schaden zu,
daß man rn London ganz nervös wird. Neuerdings har
„Emden" auch einen russischen Kreuzer und ein französisches
Torpedoboot zum Sinken gebracht. 70 Kreuzer — britische,
französische, japanische, russische— machen Jagd auf die
berden deutschen Schiffe, ohne daß es ihnen bisher gelungen
wäre, sie zu fasten. Und unverwelklichen Ruhm haben sich
unsere Unterseeboote errungen. Sieden große Schiffe sind
ihnen zum Opfer gefallen, darunter ein russisches und sechs
englische. „0 21" unter Oberleutnant Hersing  brachle
den „Palhfinder" zum Sinken, „0 9" unter Kapitänleutnant
Weddigen  vernichtete „Aboukir", „Cressy", „Hogue"

— drei auf einmal — und dann „Hawke", und „U 26"
unter Kapüänleutnant Freihecrnv Berckheim  versenkte die
russische„Pallada." Ferner brachte'ein deutsches Unterseeboot
den englischen Kreuzer „Hermes" im Kanal zum Sinken.

Ganz besonders aber ragen hervor die in den letzten
Tagen ausgeführten Heldentaten der deutschen Flotte: Die
Beschießung von Aarmouth an der englischen Küste, wobei
ein englisches Kanonenboot, ein englisches Unterseeboot und
mehrere englische Fahrzeuge vernichtet wurden, sowie der glänzen¬
de Sieg in der Seeschlacht an der chilenischen Küste, wobei zwei
große englische Kreuzer vernichtet und ein dritter englischer
Kreuzer schwer beschädigt wurden. (Neueren Nachrichten zu¬
folge ist auch der schwer beschädigte Kreuzer untergegangen).

Angesichts dieser deutschen Leistungen spricht man in
London nicht mehr spöttisch von der „Luxusflotte", sondern
gesteht kleinlaut, daß man nicht die Seegewalt in dem Sinne
besitzt, um die zweitgrößte Seemacht der Welt ohne weiteres
zu besiegen. Wir aber rufen jubelnd unfern tapferen Blau¬
jacken zu: „Hoch die deutsche Marine und ihre
Heldentaten !"

VrovtnrleUe» Uttd Vermischte».
D.-A. Höhr,  6 . Noo. Nach dem amtlichen Er¬

gebnis der diesjährigen Personenstandsaufnahme  sind
hierorts3 749 Eivwohner zu verzeichnen und zwar 1813 männ¬
liche und 1936 weibliche Personen; darunter 3372 Katholiken,
174 Piotestanten, 3 Dissidenten. Im Vorjahre wurden ge¬
zählt 3 723 Einwohner; darunter 3545 Katholiken, 175
Protestanten und 3 Dissidenten.

Hill scheid,  6 . Nov. Dem Herrn Postastistenten
Willy Kleudgen vo« Hütlenmühle, zurzeit Offizierstrllvertreler
und Kompagnieführer im 81. Jnf -Regt., wurde am 22. Okt.
das Eiserne Kreuz verliehen.

Neu Häusel,  9 . Nov. Der Postbote Peter Josef
Rosenbach, Gefreiter im Jnf .-Ngmt. 81, erhielt für Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz.

Wirges,  9 . Noo. Vom Feldlazarett9 des 7. Ar¬
meekorps(Frankreich) erhielt Herr Peter Heibel  2r von
hier heule die Nachricht,daß sein Sohn Jos . Heibel,  Land¬
wehrmann der 12. Komp. Jnf -Regt. Nr. 53, den Heldentod
fürs Vaterland gestorben ist. Ein anderer Sohn des Peter
Heibel  liegt verwundet im Krankenhause zu Dernbach.

Maxsain,  6 . Nov. Der Sanitäts-Unteroffizier Karl
Steinen,  vor dem Kriege wohnhaft in Sellerbach, Bez.
Trier, ein geborener Maxsainer, hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Vielbach,  6 . Nov. Seit Beginn des Krieges sind
Verhandlungen darüber gepflogen worden, ob in unserer
Turnhalle ein Lazarett eingerichtet werden könnte. Es ist
nun vom Sanitälsamt in Frankfurt der Bescheid gekommen,
es ständen jo viele Angebote zur Verfügung, daß es kaum
nötig wäre, auf Vielbach zurückzugreifen. Das wird von
uns und dem ganzen Kirchspiel bedauert, weil sich alle
darauf gerüstet halten.

Horbach,  9 . Nov. Dem Unteroffizier der Reserve
Richard Schmidt von hier wurde wegen Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz verliehen und ist derselbe zum
Feldwebel Leutnant befördert worden.

Dierdorf,  7 . Nov. Infolge eines Schlaganfalls
starb gestern nachmittag Herr Oberförster Barkowsky  in
seinem Wohnhaus«. Er stand im 58. Lebensjahre und war
seit längerer Zeit leidend.

Frechen,  8 . Nov. Ein hiesiger Einwohner hatte
Petroleum in den Mund genommen, um ein „Zaiibcrlicht"
herzustellen. Er blies das Petroleum in die Luft und hielt
ein brennendes Zündholz daran; die Flamme schlug ihm in
den Mund, und als er das brennende Petroleum ausspie, er¬
faßte eine Feuerkugel seine am Tische sitzende Ehefrau. Ihr
Zclluloid-Haarkamm fing sofort Feuer und die Frau geriet
in helle Flammen, welche sie so schwer verletzten, daß sie
nach einiger Zeit im Krnnkenhause starb.

Diez,  8 . Noo. Ausländisches Geld, besonders bel¬
gisches und luxemburgisches, ist in den letzten Tagen sehr
stark hier in Umlauf.

Cpblenz,  9 . Nov. Im Anhänge eines Schrauben-
dampfers fuhr  das Schiff „Vereinigung 29" bergwärts hier
vorbei; eS hatte 20,000 Zentner Kartoffeln geladen. — Das
Schrff„Franziska Maria", welches im Anhänge des Schrauben-
dampfelS„Wacht am Rhein 3" bergwärls fuhr,  hatte 10,000

; Zentner Kartoffeln, 5000 Zentner Zwiebeln und 2000 Zentner
, Möhren geladen. Berde Ladungen sind für den Oderrhein
: bestimmt.

Oberlahnstein,  9 . Noo. Hier wurde ein lljährigrs
! Mädchen durch das Gewehr eines Wachtpostens, das diesem
' von der Schulter glitt, lebensgefährlich verletzt und ist seinen

Verletzungen erlegen. Das Kind hatte den Wachtposten geneckt.

Dortmund,  10 . Nov. Eine unbeschreibliche Freude
widerfuhr in Dortmund auf dem Bahnhofe einem verwundeten
Soldaten. Bei einem Gefechte an der belgischen Küste hatte
er einen Kopfschuß erhalten, der die Nasenwurzel durch¬
schlagen und beide Augen äußerlich stark beschädigt hatte.
Man hatte den Verletzten vom Schlachtfelde mit einem
großen Verbände um die ganze obere Kopfhälfte bald in die
Heimat gesandt. Da er beim Verbandswechselbisher immer
chloroformiert worden war, hatte er immer geglaubt, er sei
blind. Eine unbeschreiblicheFreude erfaßte den Vaterlands-
verleidiger, als er beim Wechsel des Verbands diesmal bei
klarem Bewußtsein sehen konnte. Auf Speise und Trank
verzichtete er; er wollte immer nur die Strahlen der unter¬
gehenden Herbstsonne sehen. Sämtliche Anwesenden warm
derart gerührt, daß ihnen die Tränen in den Augen standen.

Kriegsnachrichten.
Der Aufruf de» ungediente « Landsturm«

soll ergeben haben, daß wir in Deutschland noch7 Millionen
waffenfähiger Männer besitzen, deren militärische Ausbildung
erfolgen kann. Oesterreich weift noch5 Millionen Landstürmer
auf;  4 Millionen Mann würden wir weiter gewinnen bei
Erweiterung der Altersgrenze auf 18 und 50 Jahre.

Newy ork,  9 . Noo. «Ctr. Bln.) Von den englischen
Schiffen hat man weiter nichts vernommen. Auch die von
der chilenischen Regierung eingeleitete Untersuchung nach
Wracks an der Küste blieb erfolglos. Die Vermutung, daß
sämtliche3 englischen Schiffe untergegangen sind, wird somit
immer wahrscheinlicher.

mohammedanische Kriegsgefangene.
Konstantinopel,  10 . Nov. (Ctr. Bln.) Heute

trafen hier, wie der „Tanin" meldet, 2000 mohammedanische
Gefangene aus Deutschland ein. Es sind hauptsächlich
ehemalige französische Truppen aus Algier und Tunis, die
jetzt in den Reihen der türkischen Armee gegen die Feinde
des Islam kämpfen wollen. Dieser ersten Abteilung sollen
noch weitere folgen.

Kungrr in Frankreich.
Ein Landsturmmann aus Neuß schreibtu. a. folgendes:

„Am andern Tag ging es zu Fuß nach M., wo wir in der
Schule einquartiert wurden. Hier war ein Elend, eine Stadt
beinahe so groß wie Neuß, der Hunger war hier Gast. Wir
Deutsche haben die Einwohner mit Brot und mittags mit
unserer Suppe gespeist. Bei einer Wöchnerin, wo wir zu¬
fällig hinkamen(der Mann war im Krieg) habe ich am Bett
gestanden, ein armes, junges Weib. Ich habe mit der Frau
geweint, wir konnten uns gut verständigen. Ich habe unter
uns acht Mann eine Sammlung Veranstalter. Die arme
Frau hatte kein Wort des Dankes für mich als nur ein
Strom von Tränen. So sieht es in Frankreich aus. Hunger,
Hunger und immer Hunger."
bin engliilkies Torpedoboot uernidUet.

London,  12 . Nov . Bei Dover wnrde
das englische Torpedoboot „Nigger" durch ein
deutsches Unterseeboot vernichtet.

18. Verlustliste des Unte.rwesterwaldkreises.
Füsilier Wilhem Frink, Unlershausen, gefallen.

„ August Fetz, Eadenbach, leicht verwundet.
„ Karl Sleindach, Eadenbach, vermißt.

Gefreiter Richard Vohl, Hilgert, schwer verwundet.
Wehrmann Anton Wagner II., Deesen, verwundet.
Wehrmann Ernst Kochhäuser, Vielbach, vermißt.
Reservist Andreas Frank, Schenkelberg, verioundet.
Unteroffizier Ad. Schlemmer, Welschneudorf, schwer verw.
Wehrmann Martin Pilgenröther, Montabaur, bisher ver¬

mißt, ist verwundet.
Reservist Johannes Nauheimer, Hillscheid, leicht verwundet.
Unlerolfizier Johann Hühnerfeld, Hilftcheid, verwundet.
Musketier Ernst Zeitz, Nordhofen, leicht verwundet.
Gefreiter Jakob Lunzins, Lrcüenau, gefallen.
Reservist AloiS Ludwig, I., Höhr, teicht verwundet.

„ Karl Kilian, Wirges, gefallen.
„ Johann Schlotter, Siaudl, vermißt.
„ Karl Hommrich, Hetferstuchcn, gefallen.

Gelreiterd. Res. Peter Diel, Horressen, leicht verwundet.
' Musketier Müller IV., Arzbach, schwer verwundet.

Reservist Josef Becker II., Montabaur, gefallen.
Musketier Stanislaus Spitzhorn, Oberelbert, leicht verw.
Reservist August Michels, Marienrachdorf, leicht verw.
Reservist Zeitz, Selters, leicht verwundet.
Trainsold. Moses Sonnenberg, Selters, schwer verw.



Der amtliche
Kriegsbericht.

Großes Hauptquartier , 11. Nov .,
vorm. (W. T . B . Amtliche Mitteilung der
obersten Heeresleitung .) Am Zserab-
schnitt  machten wir gestern gute Fort¬
schritte. Dixmuiden  wurde erstürmt.
Ueber 500 Gefangene und 9 Maschinen¬
gewehre fielen in unsere Hände. Weiter
südlich drangen unsere Truppen über den
Kanal vor. Westlich Langemarke brachen
junge Regimenter unter dem Gesang
„Deutschland, Deutschland über alles - gegen
die erste Linie der feindlichen Stellung vor
und nahmen fie. Etwa 2000 Mann franzö-
fische Linien-Insanterie wurden gefangen
genommen u. k Maschinengewehre erbeutet.
Südlich Ypern vertrieben wir den Gegner
aus St . Eloi , um das mehrere Tage ge¬
kämpft wurde. Etwa 1000 Gefangene und
0 Maschinengewehre gingen in unseren Be¬
sitz über. Trotz mehrfacher heftiger Gegen¬
angriffe der Engländer blieben die beherr¬
schenden Höhen nördlich Armentiere in unse¬
ren Händen. Südwestlich Lille kam unser
Angriff vorwärts . Große Verluste erlitten
die Franzosen bei dem Versuch, diebeherr¬
schenden Höhen nördlich Vienne -le-Cha-
teau am Westrande der Argonnen zurück¬
zuerobern . Auch im Argonner Walde 1
sowie nordöstlich und südlich Verdun
wurden französische Vorstöße überall zu-
rückgeworsen.

Vom ö st l i che n Kriegsschauplätze
ist nichts neues zu melden.

Die „Emden " vernichtet.
Berlin , 11. Nov . (W .T .B ) Nach amtlicher

Bekanntmachung der englischen Admiralität '
wurde S . M . S . „Emden " am 9. Nov . früh bei
den Kokosinseln im indischen Ozean , während
eine Landungsabteilung zur Zerstörung der eng¬
lischen Funken - und Kabelstation ausgeschifft
war , von dem australischen Kreuzer Sidney an¬
gegriffen . Nach hartem , verlustreichem Gefecht ist
S . M . S . „Emden " durch die überlegene Artillerie
des Gegners in Brand geschossen und von der
eigenen Besatzung auf den Strand gefetzt worden.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt,
daß S . M . S . „Königsberg " im Rufidschifluß
(Deutsch-Ostafrika ) 6 Seemeilen oberhalb der
Mündung von dem englischen Kreuzer „Chatam"
durch Versenken eines Kohlendampfers blockiert
worden ist. Ein Teil der Besatzung soll sich in
einem befestigten Lager an Land verschanzt
haben . Eine Beschießung durch die „Ehatam"
scheint ohne Wirkung geblieben zu sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
B e h n ck e.

Ser Kampf bei Mm.Lille nnb Arras.
Berlin, 10. Noo. Gestern wurde aus Nordfrank¬

reich. wie der «Berliner Lokal-Anzeiger" meldet, an die
„Times" gedrahtet:

Längs der ganzen nördlichen Schlachtlinie, besonders
östlich von Ypern und zwischen Lille und Arras, ist der
Kampf von neuem ausgebrochen. Unter heftigem Ar¬
tilleriefeuer hatten die Deutschen Zeit gehabt, ihre zer¬
streuten Truppen zu reorganisieren und an einer Stelle
fünf Meilen östlich von Ypern zu verstärken. Sie er¬
zielten einen vorübergehenden Erfolg. Die Engländer
hatten neun Tage in den Schützengräben gelegen und
waren von andern abgelöst worden, so daß sie sich für
vie sehr nötige Ruhe zurückziehen konnten. Die neuen
Truppen waren gerade in den Schützengräben eingetroffen, I
als sie von einer großen Uebermacht angegriffen wurden.
Sie konnten die Stellung nicht halten und zogen sich
nach mehr zurückliegenden Verfchanzungen zurück. Ueberl
Ypern kreuzen deutsche Flugzeuge und werfen Bomben'

I herab. Die Kirche und das Rathaus wurden schwer be-
\ schädigt. Einige Straßen sind mit Ziegeln und Stein-

( stücken von Schornsteinen bedeckt. Am Samstag frühstanden mehrere Häuser in der Stadt in Flammen.
Augenscheinlich machen die Deutschen bei ihrem Angriff
auf Ypern eine Demonstration. Der Korrespondent fragt
sich, ob sie einen ernsten Versuch zur Eroberung der
Stadt machen oder ob es eine List sei, die englischen
Truppen dort festzuhalten, während der Hauptangriff auf
der Linie von La Bassee erfolge. Der Korrespondent
wiederholt, daß die Lage zwischen Lille und Arras schon
einige Wochen unklar sei.

Berlm» 11. Nov. Seit Sonntag, so wird verschie¬
denen Blättern berichtet, wütet im Osten von Ypern
und zwischen Arras und Lille die Schlacht in verstärktem
Maße. Die deutschen Truppen haben in allen Kämpfen
bei Ypern Erfolge errungen.

Die „Daily Chronicle" meldet: Ypern steht in Brand.
Am 9. November-früh ist es den Deutschen gelungen,
die Stadt unter das Feuer ihrer schweren Geschütze zu
nehmen. In jeder Minute fallen 10—20 Granaten in
die Stadt.

Tie Kriegslage im Westen.
Es geht langsam, aber sicher vorwärts . Das ist

der Eindruck, den man aus den Berichten des General-
, stabes gewinnt. Es sind keine leichten Kümpfe, die

unsere braven Truppen im südwestlichen Belgien zu
I bestehen haben. Aber sie bestehen sie. Der Erfolg ist

auf ihrer Seite. Der Feind, der sich dort aus Fran¬
zosen, Engländern , Belgiern und farbigen Hilfstrupven
öusammensetzt, hat mit seinen Unternehmungen kein
Gluck. Das geht auch aus den französischen Tages¬
berichten hervor. Diese melden ja hin und wieder
kleine Erfolge, die die Verbündeten Truppen gehabt
haben sollen, aber man merkt heraus , daß dafür die
nötigen Unterlagen fehlen. Es sind a n g e b l t che Er¬
folge und weiter nichts.

Die neueste Note des Generalissimus Josfre be¬
kennt die unangenehme Ueberraschung, daß die Deut¬
schen die letzten nebeligen Tage zur ungestörten Be¬
festigung ihrer Stützpunkte im Umkreis von Ypern
geschickt ansnutzten. Diesem Umstande verdanken es
die Deutschen, daß am Montag das französische Be¬
streben, von Dixmuiden und vom Lhsfluß aus einen
Weg in Richtung Roulers mit Langhemarcq als Stütz¬
punkt zu finden, erfolglos blieb und zwischen dem
Lhsfluß und Ypern mehrere französische Schlappen
verursachte. Die Stadt Ypern ist der Schlüsselpunkt
dieser Kämpfe in Westslandern. Ihr nähern sich un¬
sere dort kämpfenden Truppen langsam unter steten
Fortschritten, während andere deutsche Streitkräfte
weiter südlich im Kampf stehen. Sie arbeiten sich
gleichfalls weiter vor. Man ersieht aus den General-
stabsberichten, wie hart jeder Schritt vorwärts er¬
kämpft werden muß.

Der südwestlich von Lille gelegene Ort La Basiee
ist rn unserem Besitz. Der Kampf scheint sich um die
westlich hiervon gelegene Stadt Bethune zu drehen.
Nach englischen Berichten liegt er bereits im Feuer un¬
serer Artillerie . Die Engländer , die hier unseren
Truppen gegenüberstehen, haben verschiedentlich die
deutschen Angriffe durch heftige Gegenangriffe er¬
widert, die aber abgeschlagen wurden.

In den Argonnen geht es ebenfalls wacker vor¬
wärts . Dort werden die Franzosen aus den gut be¬
festigten Schützengräben, in die sie sich eingebuddelt
yuoen, nacy uno nach vertrieven. Die Norstötze, die
sie^machten, wurden von unseren Truppen mühelos
zurückgewiesen. Alle Kämpfe also, die sich auf der
Linie in nordwestlicher Richtung nördlich von Ver¬
dun aus bis nach Westflandern abspielen, berechtigen
zu den besten Hoffnungen. m.*

An die Bayern.
Berlin, 10. Noo. Der „Berl. Lokalanzeiger" meldet

aus München: Der Führer der 6. Armee, Kronprinz
Rupprecht von Bayern erließ einen Armeebefehl, in dem
es heißt:

„Soldaten! Die Augen der ganzen Welt find auf
Euch gerichtet. Es gilt jetzt in den Kämpfen mit un¬
serem verhaßtesten Feind nicht zu erlahmen, seinen Hochmut
endlich zu brechen; schon wird er mürbe. Es ergaben
sich zahlreiche feindliche Offiziere und Mannschaften frei¬
willig, aber der größte entscheidende Schlag steht noch
bevor, Ihr müßt darum aushalten bis ans Ende. Der
Feind muß hinunter! Ihr müßt ausdauern, ihn nicht
aus den Zähnen lassen! Wir müssen, wollen und werden
siegen."

Die Benutzung der Reimser Kathedrale
für militärische Zwecke.

Paris , 10. Noo. Der Generaloikar von Reims
erkannte an, daß die Türme jder Kathedrale für mili¬
tärische Zwecke gebraucht worden sind. Dieses Zuge¬
ständnis soll der deutsche Reichskanzler dem Vatikan be-
kannt gegeben haben.

Der Papst an den Erzbischof von Reims.
— Rom, 9. November. Der Papst hat an den

Kardrnal Lvcon, Erzbischof von Reims, als Antwort
aus den ihm vom Kardinal zugegangenen Bericht über
die Zustande in seiner Diözese folgenden Brief ge¬richtet : ' a

„Mit ganz besonderem Interesse haben wir von
dem Brref Kenntnis genommen, den Du unter dem
3. Oktober an uns gerichtet hast, und danken Dir leb¬
haft dafür . Wenn unser Herz schon mit tiefer Be¬
trübnis vom Beginn unseres Pontifikats an die trau¬
rigen Ereignisse der Gegenwart verfolgt, so ist es uns
ebenso peinvoll gewesen, von Deiner Seite , lieber Sohn,
ct” schmerzliches Echo zu hören und Dir in unserem
ersten Briefe unter so wenig tröstlichen Umständen und
Veranlassungen schreiben zu müssen. Wir haben die
Nachrichten von den schweren Ereignissen, deren
Schauplatz die alte und berühmte Stadt Reims, Dein
erzb,,Höflicher Sitz, soeben noch gewesen ist, mit be¬
sonderer Aufmerksamkeitverfolgt, und wir sind Dir
dankbar dafür, daß Du uns einen genauen Bericht

, von den Tatsachen gegeben uno sie uns vis ins ei
zelne auseinandergesetzthast. Sei fest überzeugt, lieber

> Sohn , daß wir einen sehr lebhaften Anteil an dem
tiesen Schmerze nehmen, den Dir der Anblick so vieler
Nebel und der Gedanke an die unheilvollen Folgen

> des Krieges, sowohl in religiöser und künstlerischer
* Beziehung, als auch im Hinblick auf das materielle

Wohl Deiner so schwergeprüften Diözese, verursacht
> und daß wir über Dich, über den Klerus und die
! Gläubigen, die Deiner oberhirtlichen Fürsorge an¬

vertraut sind, einen reichen Strom von Gnade und
Trost vom Himmel herabflehen, der inmitten der qe-

I genwärtigen Aengste so nötig und so heiß erwünschtist, und daß wir Euch allen und im besonderen Dir
geliebter Sohn, aus vollem Herzen unseren apostolischenSeaen svenden."

RGslhe Niederlage in der Almm.
Wien, 10. Noo. (W.T.B. Nichtamtlich.) Das

>„Fremdenblatt" meldet aus Czernowitz: Die an der
j Grenze bei Boja und Nowosilieca stehenden Russen

andten gestern Schrappnells nach Czernowitz, doch wurden
die feindlichen Batterien bald zum Schweigen gebracht.
Das Vorpostengefecht bei Czernowitz endete mit dem
Rückzug der Russen. In den Kämpfen östlich Czerno¬
witz stehen meistens russische Landstürmer des letzten
Jahrganges.

Pest, 11. Noo. Verschiedene Umstände ließen unsere
Heeresleitung darauf schließen, daß die Russen in der
Bukowina einen neuen Angriff, in erster Reihe auf Czerno¬
witz, planten. Um das Vorhaben zu vereiteln, wurden
umfassende Vorkehrungen getroffen, die zu einem glän¬
zenden Erfolg führten. Unsere Truppen überschritten
einige Kilometer nördlich von Czernowitz den Pruth und
überfielen die Russen in der Flanke. Völlig überrascht
von dem Angriff leisteten die Russen nur kurzen Wider-
stand und traten den Rückzug auf der dem Anschein nach
einzig freien Linie an. Sie kamen jedoch in das Schuß¬
bereich unserer Geschütze, die geradezu furchtbare Ver-
Heerungen in ihren Reihen anrichteten. Das Slchacht-
feld bedeckten Berge von russischen Leichen. Mehrere
Hundert wurden gefangen.

In Ostgalizien ist es gestern zwischen Rznow und
Iablonow zu einem Zusammenstoß mit einer russischen
Abteilung gekommen. Die Russen wurden in die Flucht
gejagt.

Ser Krieg gegen die Serben.
3tt Erwartung der Belagerung Belgrads.

Budapest, 11. Noo. Pester „Hirlap" meldet aus
Semlin, daß die serbische Militärbehörde in Belgrad die
Räumung der Stadt seitens der Zivilbevölkerung ange¬
ordnet habe.

Selbstmord eines serbischen Generals.
Budapest, 10. Nov. Der serbische General Stepano-

witsch, dessen Armee vor einigen Tagen durch die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen vernichtet wurde, hat nach
Meldungen aus Sofia Selbstmord verübt. Der General
erlitt im Laufe des Gefechts eine leichte Verletzung und
geriet in Gefahr, gefangen genommen zu werden. Stepano-
witsch zog es aber vor, sich durch eine Kugel selbst den
Tod zu geben. Die serbische Regierung istzbemüht, den
Selbstmord unter allen Umständen zu verheimlichen.

Fünfzig Millionen Francs Vorschuß für Serbien
„ ^ Wi cn’ 10- November. (W.T.B.) Die „Süd-
slawrsche Korrespondenz" erfährt aus Sofia : Aus Nisch

gemeldet, daß die Skupschtina zu einer außer¬
ordentlichen Session zum Zwecke der Beschlußfassung
über dringende Kreditvorlagen zusammengetreten ist.
Wie verlautet , hat die französische Regierung Serbien
abermals einen Vorschuß von 50 Millionen Francs
rn Gold gewährt, die bereits über Saloniki in Nischernaetroffen sind.

Protest der Verein . Staaten gegen englische
Maßregeln.

Amsterdam, 10. Noo. „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant ' meldet: Die „Times" melden aus Washington:
Die Vereinigten Staaten haben gegen einige bezüglich
des Transports von Konterbande durch die englische
Regierung getroffene Maßregeln protestiert.

Japan und die deutsche Eisenbahndonzeffion
in China.

Petersburg, 10. Noo. Die „Nowoje Wremja"
meldet aus Peking, die japanische Regierung verlange
auch die schon vor dem Kriegsausbruch an Deutschland
erteilte EisenbahnkonzessionTsinanfu-Sinanfu für sich.
Diese Konzession betrifft die Linie Tsinanfu nach der
Peking-Hankaubahn und eine zweite Linie von Kaomi
nach Hsytschoufou.

»
Flugzeuge im feindliche« Feuer . 1

£en  Berichten unserer Flieger im Felde ist
Ser davon die Rede daß feindliche Geschosse um
ihr Flugzeug slregen und dasselbe treffen. Der Flieger
muß sehr hoch rn den Aether emdorsteiaen, wenn

Flugzeuge, die unter
/^ OO Meter Höhe fliegen, werden auf jeden Fall vom
EI & 3fe-ues heruntergeholt. Erst über 1700
äckee f, £rJ ie- H" santeriegeschossen leidlichlelbst in Höhe von 2000 Metern sind
Flugzeuge von dreser Waffe getroffen worden. Frei-



lich bringt nicht jeder Treffer ihnen Gefahr. Eine
Durchlöcherung der Tragflächen von einem oder gar
mehreren Jnsanteriegeschossen ist nicht von großer Be¬
deutung. Dagegen init Schüssen, die den Motor oder
den Propeller oder den Flugzeugführer selbst treffen,
ist ernstliche Gefahr für das Flugzeug verbunden.
Tann kann der Flugpilot schon von besonderem Glück
sprechen, wenn er noch in der Lage ist, mit seinem
Apparat wieder den Flughafen zu erreichen.

Deutsche Erwidern,igsmaßnahmen gegen fremde
Länder.

In der Öffentlichkeit wird mit wachsendem Nach¬
druck die Forderung ausgestellt, daß im Hinblick auf
die Maßnahmen, mit denen unsere Feinde gegen
deutsche wirtschaftliche Interessen , sowie gegen die
Person der in ihren Ländern lebenden Reichsange¬
hörigen Vorgehen, energische Retorsionsmaßnahmen er¬
griffen werden. Solche Maßnahmen hat die Reichs¬
leitung längst getroffen und wird sie nach dem völ¬
kerrechtlichen Grundsatz „Auge um Auge, Zahn um
Zahn" auch weiter treffen. Dabei steht sie aller¬
dings aus dem Standpunkt , daß Retorsionsmatznah¬
men erst nach einwandfreier Feststellung der Maßnah¬
men unserer Gegner angeordnet werden können, auch
nicht über den Rahmen dieser Maßnahmen hinaus¬
gehen dürfen. Ein Abweichen von diesem Standpunkt
ließe sich schon an sich nicht rechtfertigen, würde aber
außerdem zur Folge haben, daß die Kriegführenden
sich andauernd in Maßnahmen gegen die Person
und das Gut feindlicher Staatsangehörigen überbieten
und dadurch unerträgliche und mit den Geboten der
Menschlichkeitunvereinbare Zustände auch für unsere
zahlreichen Angehörigen im feindlichen Auslande
schaffen.

Daß die Reichsleitung nach diesen Grundsätzen
gehandelt hat, ergibt eine in der „Nordd. Allg. Ztg."
veröffentlichte Uebersicht der von ihr verlangten Re-
torsionsmaßnahmen. Es sind dies folgende:

i. Retorstousmaßnahmen wegen Verletzung deut¬
scher wirtschaftlicher Interessen:

1. Das sogenannte Gegenmoratorium,
2. die amtliche Ueberwachung feindlicher Unter¬

nehmungen in Deutschland,
3. Zahlungsverbote gegenüber England und Frank¬

reich und ihren Kolonien,
4. die Festhaltuug der innerhalb Deutschlands be¬

findlichen französischen und britischen Waren.
II. Retorsionsmaßnahmen wegen völkerrechtswidrr-

ger Behandlung von Deutschen im feindlichen Ausland:
1. Die Verhinderung der Abreise der englischen,

französischen und russischen Männer im wehrfähigen
Alter,

2. die kürzlich angeordnete Internierung der eng¬
lischen Männer im Alter von 17—55 Jahren,

8. Gegenmaßregeln (noch nicht zur Anwendung ge¬
kommen) gegen feindliche Ausländer , falls unsere
Feinde, die von ihnen sestgehaltenen Deutschen noch
weiter mit unnötiger Härte oder unwürdig behan¬
deln.

Alle diese Anordnungen sind getroffen worden
als Gegenmaßregeln auf vorherige entsprechende Maß¬
nahmen im feindlichen Ausland.

Fürsorge der Militärverwaltung für erblindete
Heeresangchörige.

Zu den bedauernswertesten Opfern des Krieges
gehören unzweifelhaft diejenigen, die infolge Ver¬
wundung ihr Augenlrcht völlig verloren haben. Diesen
Aermsten ihr schweres Los zu erleichtern und die
Zukunft möglichst erträglich zu gestalten, dürfte als
vornehmste Pflicht zu erachten sein. Inwieweit Staat
und Kommune hier später eingreifen werden, mutz einst¬
weilen Vorbehalten werden. Dringendstes Erfordernis
ist zunächst eine sorgfältige Pflege und fachgemäße ärzt¬
liche Behandlung der Augenverletzten. Hierfür hat die
Heeresverwaltung in den Reservelazaretten und zu¬
gehörigen Vereinslazaretten unter Heranziehung be¬
währter Augenärzte in auskömmlichsterWeise Sorge
getragen. Ihre Fürsorge erstreckt sich aber noch weiter.
In der Erwägung , daß es bei den Erblindeten schon
während der Lazarettbehandlung vor anderen Verwun¬
deten gerade an geistiger Nahrung mangelt, und
daß zur Ablenkung von körperlichen und seelischen
Leiden nichts zweckdienlicher ist als Tätigkeit, hat die
Heeresverwaltung es sich angelegen sein lassen, ihnen
eine solche zugänglich zu machen, die sie zugleich be¬
fähigen wird, den künftigen schweren Kampf ums Da¬
sein aufzunehmen. In einem Dresdener Reserve¬
lazarett sollen erblindete Heeresangehörige von einem
vor einem vor Jahren erblindeten Leutnant a. D.
Gäbler unentgeltlichen Unterricht im Lesen und Schrei¬
ben der Blindenschrift erhalten . Ein gleicher Unter¬
richt ist von einer erblindeten Dame aus Godesberg
am Rhein für erblindete Soldaten zugesagt worden.

Postanweisungen für Kriegsgefangene in England.
Nach einer Mitteilung des Reichspostamtes sind

von jetzt ab nach Großbritannien Postanweisungen
für Kriegsgefangene oder von solchen zugelassen. Die
Postanweisungen sind auf der Vorderseite des für den
Auslandsverkehr bestimmten Formulars mit der
Adresse des Königlich Niederländischen Postamtes in
s'Gravenhage zu versehen, während die Adresse des
Empfängers der Geldsendung auf der Rückseite des
Abschnittes genau anzugeben ist. An der Stelle , die
sonst für die Freimarken zu dienen hat, ist die Be¬
merkung „Kriegsgefangenensendung. Taxfrei" anzu¬
bringen. In s'Gravenhage werden die deutsch-nie¬
derländischen Anweisungen in niederländisch-englische
umgeschrieben. In der Richtung aus Großbritannien
nach Deutschland sind Postanweisungen der Kriegs¬
gefangenen noch nicht zugelassen. (W.T.B .)

Kleine Dricgsnachrichten.
* Aus Paris wird gemeldet: Unter weiteren 20

beschlagnahmten deutschen Häusern befindet sich die
Bernsdorfer Metallwarenfabrik , die Bleistiftfabrik von
Faber und das Warenkommissionshaus von Leonhard
Tietz.

* Im französischen Kriegshafen von Rochefort ge¬
rieten die Magazine in Brand ; darunter befindet sich
das Munitionslager.

* Nach Meldungen aus Messina sind 608 Deutsa,e
und Oesterreicher, die in Kairo gefangen genommen
sind, aus der Insel Malta gelandet.

* Dem Fliegeroffizier' Caspar , der kürzlich mit
dem Begleitosfizier Oberleutnant Roos von Calais
nach Dover flog und dort die Küstenwerke erfolg¬
reich mit Bomben bewarf, wurde das Eiserne Kreur
1. Klasse verlieben.

* Wie die ,jNewhork Times" erfährt , hat das Ma-
i rinedepartement der Vereinigten Staaten die Vorstu¬

dien zu einem neuen Tauchboottyp beendet, der größer
sein soll als alle bisherigen. Das Tauchboot wird

j 300 Fuß lang sein und einen Aktionsradius von 3500
i, Meilen sowie eine Geschwindigkeit von 21 Knoten >

besitzen. Die Kosten werden mit 5 Millionen Mark j
angegeben.

i Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Konstantinopel, 10. Nov. Eine kurze amtliche,
, Verlautbarung besagt nur, daß die Offensive der türkischen
I Truppen im Kaukasus trotz Schnee und Nebel fortdauere.

j Der türkische Vormarsch gegen Aegypten.
Berlin , 11. Nov. Aus Pest wird berichtet, daß

<die Operationen der Türken gegen Aegypten fortschreiten. ;
i Es wird eine fieberhafte militärische Tätigkeit beobachtet.

Englische Furcht vor der Türkei.
Amsterdam, 10. Okt. Dis Furcht Englands vor

einer ernsthaften Gefährdung seines indischen und ägyp¬
tischen Besitzes durch eine von Deutschland init Hilft der
Bagdadbahn gestärkte Türkei findet in einem Artikel des
Londoner Globe, in dem die Folgen einer türkischen Inter- j
vention für die Enwicklung der asiatischen Berhältnisse
geschildert werden, einen beredten Ausdruck. Nach einer
historischen Uebersicht über die deutsche Orientpolitik der
letzten Jahre heißt es : Die Absicht Deutschlands, die Türkei
im Falle eines Krieges mit England wie einen Brand¬
pfeil nach Aegypten und möglicherweise bis nach Indien
hinaufzuschleudcrn, war der ganzen Welt bekannt. Unter\
diesen Umständen scheint es, daß es eine verbrecherische
Nachsicht der englischen Staatsmänner war, daß sie Deutsch¬
land gestatteten, die Bagdadbahn zu bauen, mit deren
Hilfe die Türkei die Menschenmassen Kleinasiens militärisch
überall im Falle eines Krieges verwenden kann. Diese

! Nachlässigkeit wird England vielleicht mit Tausenden eng¬
lischen Leben zu bezahlen haben. Es besteht nur noch

j eine Hoffnung, daß Lord Kitchencr, der im letzten Augen¬
blick nach Aegypten gesandt wurde, freie Hand gehabt hat,

j um alles für den kommenden Kampf vorzubereiten.
Der Druck auf Griechenland, Bulgarien

{ und Rumänien.
Konstaotinopel, 11. Nov. Während England und

i Frankreich fortgesetzt in Athen tätig sind, um Griechen-
l land zur Entsendung eines Expeditionskorps von 40 000

Mann nach Aegypten zu bewegen, wofür England die
! Abtretung der Inseln Cypern und Dodekanesos zusichert,
j stellten die Russen in Bukarest und Sofia nunmehr das

Verlangen, den Durchmarsch der rufiischn Truppen zu
! gestatten. Beide Kabinette wurdne wegen Teilnahme am

Krieg — Schulter an Schulter mit den Russen gegen die
Türkei — sondiert. Die Antwort der beiden Kabinette

! steht noch aus.
Was Bulgarien anbelangt, so darf man der abso¬

luten Ablehnung des russischen Wunsches sicher sein.
Trotz der Rußland nicht abgeneigten Stimmung Rumä-

i niens, beharrt das Kabinett Bratianu, das die Geschäfte
j in Händen hat, auf den Anschauungen des Heimgegangenen

Königs, der in einer den Russen genehmen Politik den
! Untergang des Königreiches erblickte.

: : Berlin , 10. November. Dem Berliner „Lok.-
j Anz." wird von seinem Korrespondenten in Athen !

gedrahtet : Ich erfahre aus gut informierter Quelle, i
daß die Diplomatie des Dreiverbandes ihre Anstren- i
gungen in den neutralen Balkanhauptstädten scheitern j
sieht. Derselben Quelle nach lehnte Bulgarien ab,
sich gegen die Türkei zu erklären, trotzdem ihm als
Lohn von dem Dreiverband Thrazien mit Adrianopel
versprochen wurde. Dies wird als Beweis dafür an¬
gesehen, daß das Einvernehmen der Türkei mit Bul¬
garien effektiv ist.

Russische Truppenvcrschiebungen gegen die Türkei.
: : 'Wien, 10. November. Die „Neue Freie Presse"

meldet aus Budapest : In Ostgalizien «nd Bessarabie«
ftnden seit Tagen starke russische Kräfteverschiebunge« :
ftatt, welche mit dem Krieg gegen die Türkei zu- ,
lammenzuhängen scheinen. '

Flucht der Bevölkerung aus Odessa.
: : Sofia , 10. November. („Köln. Ztg.") Nach

hrer erngetroffenen Meldungen hat der größte Teil
der Bevölkerung von Odessa die Stadt verlassen und ist
in das Innere des Landes geflüchtet.

Arbciterunruhcn in Südrußkand.
: : Krakau, 10. November. („Köln. Zta .") Hier

crngetroffene Nachrichten besagen, daß es im' südrussi¬
schen Gouvernement Jekaterinoslaw zu Arbeiterun¬
ruhen gekommen ist. In Luhanisk kamen die Reser-
vrsten den Anordnungen der Behörden nicht nach:
aktive Truppen mußten auf die Aufsässigen feuern,
wöbe: Io Mann getötet wurden. In Odessa riefen
grauen der einberusenen Reservisten aufrührerische
Szenen hervor Sie erschienen vor dem Rathaus und
forderten tägliche Verpflegung. Sie belagerten förm¬
lich das Rathaus und nötigten die Behörden, in Unter¬
handlungen mit ihnen zu treten.

*

Telcgrammwechscl zwischen Kaiser Franz Josef
«nd dem Sultan.

Zwischen Kaiser Franz Josef und dem Sultan
^ehmed hat ein Depeschenwechsel stattgefunden. In.
dem Telegramm Kaiser Franz Josefs heißt es:

„In diesem feierlichen Augenblick, da das otto-
mamsche Reich, genötigt , für seine Ehre und für die
Wahrung seiner obersten Interessen zu kämpfen.

sich auf die Seite Oesterreich-Ungarns' und seines
Verbündeten Deutschland stellt, liegt es mir sehr am
Herzen, Eurer Kaiserlichen Majestät die hohe Genug¬
tuung auszudrücken, die ich darüber empfinde, un¬
sere Heere und unsere Flotten in edler und hehrer
Begeisterung für die Unversehrtheit und den Ruhm
des Vaterlandes kämpfen zu sehen."

Das Antwort -Telegramm des Sultans spricht die
Hoffnung auf den Sieg der gerechten Sache aus;
dann heißt es darin:

„Ich kann Eurer Majestät versichern, daß ich
meinerseits die lebhafteste Befriedigung darüber
empfinde, meine Heere mit den glorreichen Heeren
Oesterreich-Ungarns und Deutschlands für die Vertei¬
digung unserer heiligsten Rechte kämpfen zu sehen."

Der Burenaufstand.
London, 11. Nov. (W.T.B.) Aus Prätoria wird

gemeldet: Das Mitglied der gesetzgebenden Versammlung
Cronje verließ am 7. November mit einem Regierungs¬
kommando Winburg mit dem Aufträge, ein anderes
Kommando in der Umgebung zu sammeln. Es war ge¬
meldet worden, daß General Dewet mit 2000 Mann sich
in der Nachbarschaft befinde. Dewet griff Cronje bei
Doornburg, an der Brücke über den Zandfluß, mit dem
Ergebnis an, daß Cronje 20 Buren, darunter 11 Ver¬
wundete gefangen nahm. 20 Buren sind gefallen. De¬
wet erhielt jedoch Verstärkungen, denen es gelang, die
Gefangenen zu befreien und Cronjes Wagen zu erbeuten

Der Krieg zur See.
Kanonenboot „Geyer" in Honolulu festgehalten.

: : Waikinaton . 9. November. IMelduna des Reu-
terschen Bureaus .) Das deutsche Kanonenboot „Geher"
ist gestern nacht vor Honolulu interniert worden, weil
es den Hasen nicht zur festgesetzten Zeit verlassen
hat. Auch der Lloyddampser „Locksun" ist interniert
worden, der vermeintlich den deutschen Kriegsschiffen
in der Südsee als Proviantschisf diente.

Es handelt sich um den 1600 Tonnen großen, zu
den Kanonenbooten übergesührten alten Auslands¬
kreuzer „Geyer", der im Jahre 1894 vom Stapel ge¬
lassen ist und zuletzt in der Südsee Verwendung
fand. Honolulu ist die Haupthandelsstadt auf deu
zu den Vereinigten Staaten gehörenden Hawai-Jnseln
im Stillen Ozean.

Wir schließen hieran folgende Meldung des Ber¬
liner „Lok.-Anz." über die Versenkung eines deut¬
schen Dampfers durch ein japanisches Kriegsschiff.

: : Rotterdam , 9. November. Eine Depesche aus
Peking meldet, daß ein japanisches Kriegsschiff einen
deutschen Dampfer in der Nähe von Hawai versenkte.
Der Dampfer war vor kurzem von den Jsluitinseln
entkommen, bevor die Japaner sie besetzten.

Bon der „Karlsruhe " versenkt.
: : London, 9. November. Am 3. November ist

in Plymouth ein Dampfer mit 17 Mann Besatzung
des holländischen Dampfers „Maris " eingetroffen, der
von dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " versenkt
wurde, da er 23 000 Quarter Weizen von Portland
in Oregon für Belfast (Irland ), also Konterbande, an
Bord hatte.

*

Dem Kommandanten S . M. kleinen Kreuzers
„Karlsruhe ", allen Offizieren, Beamten, Deckoffi¬
zieren, sowie fünfzig Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten dieses Schiffes wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Opfer der Mine«.
: : Rotterdam , 10. November. (T.-U.) Der nor¬

wegische Dampfer „Pluton ", mit Weizen von London
nach Christiania unterwegs , ist bei Warmouth aus
eine Mine gestoßen und vernichtet worden. Die
Mannschaft konnte gerettet werden ; sie wurde nach
Hoek van Holland gebracht und dort gelandet.

Nach einer Llohdmeldung aus London ist auch der
schwedische Dampfer „Alle" durch eine Mine gesunken.
Bon seiner Besatzung werden 6 Mann vermißt.

Das japanische Geschwader.
Die „Franks. Ztg." meldet aus London: Das vor

Tsingtau frei gewordene japanische Geschwader soll
zunächst an der chilenischen Küste die siegreich ge¬
wesenen deutschen Schiffe aufsuchen.

*

Auszeichnung des Kreuzergcschwaders.
Der Kaiser hat dem Chef des südamerikanischen

Geschwaders, Vizeadmiral Grafen v. Spee, das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klasse, wie einer größeren Anzahl
von Offizieren und Mannschaften das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. :

Politische Rundschau.
Rachtragskredite im Reich.

: : Dem Reichstage pflegt alljährlich alsbald nach
seurem Zusammentritt im Herbst der Etat für das kom¬
mende Etatsjahr vorgelegt zu werden. Es ist kaum
anzunehmen, daß das auch diesmal geschieht, da die
Verhältnisse noch zu undurchsichtig sind. Wahrschein-
ncher ist, daß die Vorlegung des Etats bis nahe
an den Beginn des Etatsjahres 1915 hinausgescho¬
ben wird. Anders stehen die Dinge mit der Vorlage
eines neuen Kriegsnachtragskredits . Nach den Mit¬
teilungen, die seinerzeit den Abgeordneten von der
Regierung gemacht worden sind, ist die Anforderung
weiterer Kriegskredite beim Zusammentritt des Reichs¬
tages zu erwarten . Es handelt sich indes nicht darum,
alsbald neue Kriegsanleihen zu geben, sondern
Parum, den Kriegsbedarf bis zum Schluß des Rech¬
nungsjahres 1914 bereitzustellen. Eine Anleihe dürfte
in absehbarer Zeit nicht zur Ausgabe kommen, zumal
da die Reichsbank, nachdem die Einzahlungen auf
dre bisher begebene Kriegsanleihe in der Hauptsache
zur Abbürdung der bei der Reichsbank diskontierten
kurzfristigen Schatzanweisungen benutzt lvorden sind,
in der Lage sein wird , das Reich nach Maßgabe neu
zu bewilligender Kriegskredite zu unterstützen.



Schiihdmen -Anzcbot
Durch persönlichen Einkauf in den ersten Fabriken Süd¬
deutschlands hat sich uns die Gelegenheit geboten, enorme

Posten Stiefel und Halbschuhe
wirklich öiMg zu erwerben.

r ■

Was wir bringen
bedeutet ein

i

Wegenheitsftauf
ersten Wanges, der sich bei den heutigen Lederpreisen kaum
wieder bieten dürfte.

lenster idonedlvn!

V

Mehrere Hundert Paar
ReHemnTter- Paare

bester Mainzer Good-Welt-Qualität, in Lack, Chevreaux,
Boxkalf, nur in Damen-Größe 36/38 u. Herren-Größe 40/42

Damen und Herren-StiefelÄ

8Damen Stiefel ÄTLSÄ
0 Derby-Lackkappe, niedrige und amerikanische Absätze5 „ ß 5 » 725  g

Sonstiger
Verkauf
höher!

° Herren-Stiefel MAL-
0 mit und ohne Derbyschnitt, auch Lackkappe 050 J25 g50 Q50

Paar 8
50 und 10

50 bis
18.50

Enorm
preis¬
wert!

Damen*u.Herren-Halbschuhe^
Paar ß

50 und 850
Verkauf

bis
16.50

Paar 6

kDamen CordßFilzschnallen-
■ Pantoffeln I Schuhe

warm  gefüttert , Ledersohle« Filz- und Ledersohle

Paar 78 1 Damen 1 Herren 2

Damen-Kamel-
fiaarscfiufie talt.

Filz- und Ledersohle «

« P-a- 98 §

Posten jetztE
Damen-Lack-Halbscb ahe Paar

mit Chevreaux-Einsatz 6™ jzum Teil mit Lackriemen

81  Meilerscfiufie IDamen-Filz- [ Damen-Leder- I Porten Braune8
öS m“f w' 1 SdiniirHiefell Sfinallensdinfi! KnaßenflielelB
0 I „50  775 I S"’"6',‘,e  o 35i Mt  ae - | |
0 I O und • I _ __ Paar O | Paar w | Paar 4 ' '

45

Große Posten Kinderstiefel

8 ®'ft » DamenAtlas - und Samt -Schuhe
0 Größe 36x42 mit kleinen Fehlern, — in vielen Farben— warm gefüttert, Paar zum Aussuchen
c

I

Lwckspangen und Halbschuhe, in vielen Lederarten,
gewendet und durchgenäht,  braun und schwarz,

auch mit Lackkappe, Größe 20—27

«95 *) 45 8) 90 025
Paar 1 L L *J

Restposten Gummischuhe
vorjährige Ware, ohne Garantie

Hcrrc» 2"" Damml''" Kindcr1«»

0 Gummi - Schuhe Herren
"50 /» 25

Damen
»50 * 75

Mädchen
,75 , 25

Kinder
75 « 50

COBLENZ.

Mosella “ — Wascli-Extrakt -
und

Veilchen-Seifenpulyer„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für

Groß und Klein.
Ueberall käuflich , 7 * Pfund-

Paket 15 Pfg.
Alleiniger Fabrikant:

-Keim. Jos. Krepete, Coblenz
Königl. Preuij. und Krohlr- Bad- Hoflieferant- — Oampfleifen-FaßriB.

¥:  '

Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat
eingestellt haben, welches Ihnen ermöglicht, bei beschränkten Raum¬
verhältnissen, j . B. in der Waschschüssel, schnellstens ohne große Vor¬
bereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe aus Wolle, Bauni-
wolle und Seide, z. B. Röcke, Blusen, Wolljacken, Strümpfe , Kinder¬
kleider, Unterzeug, Trikotagen, Wolldecken, Sweater , Schürzen, Tücher,
Kaffeedecken, Bänder , Spitzen, Stickereien, Jabots , Schleier, Hand¬
schuhe usw. zu reinigen und wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir entsprochen und feit
längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die
empfindliche und feine Wäsche unter dem Namen „yuillan " in den
Handel gebracht. Unser „<) uil>an“, welches sich vor anderen ähnlichen
Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervorragende Wirkung
ans zeichnet, ist zum billigen Preis von, 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
90 Pf .) in allen Drogerien, Seifenhandlungen und sonstigen Geschäften,
wo man Waschartikel zu kaufen pflegt, vorrätig . Sie müssen aber beim
EinkausFausdrücklich „Quillan“ verlangen und die Schutzmarke
„Schwarzer Kopf“ auf den Paketen kontrollieren, nur dann haben
Sie die Garantie des Originalpräparates und des vollen Erfolges.
Hans  Schwarzkopf G . m . b . H ., Berlin N 37

VorlMlsmä&ige Feldpofi-PaReiadreflen
zu habe« bei L. Rühlemann , Höhr.

e
(ei

Hausputz

Heizte Donnerstag
eintreffend:

Schellfische. Cablian,
Schollen, Rotzunsten,
und empfehle solche zu billigfien
Preisen

Eduard Brnggat-r.

ffxrau empfiehlt sich im
51 ridien  von Men
Kinderanziigen, Saealers

u. s. w.
Sckeindergstratze 10.

.KUNSTLAGER
Stiche, Radierungen, Gravuren,

achwarzu.farb. Mod. Rahmungen. I
Plastische Reproduktion, i. kBnstl. |

Ausführung.
W. GROOS , COBLENZ,

* Kgl. ilof -Buch-Kunsthandlung
Bhelnatrasae 9.

Banscbule RastedaiiOIdbg.
Meister- und Polierknrfe
Vollständige Ausbildung itt
5 Monate «.
Ausführliches Programm beu
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